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Standpunkt der Befürworter 
 
Laut dem Vaduzer Bürgermeister Florian Meier handelt es sich bei dem Unter-
stützungsbeitrag um eine «gerechtfertigte Investition in Kultur, Bildung, Gesell-
schaft und in die Zentrumsentwicklung». Das Projekt trage zur Belebung des 
Städtles bei, ausserdem erhalte die Gemeinde Vaduz bei der Umsetzung die 
Möglichkeit zur Mitbestimmung. Es gehe darum, den Standort der Landes -
bibliothek im Hauptort zu sichern. So günstig werde die Gemeinde Vaduz nie 
mehr zu einer Bibliothek bzw. einem Projekt mitten im Zentrum kommen, 
meint Bürgermeister Meier. Denn abgesehen vom Investitionsbetrag würden 
für die Gemeinde Vaduz keine Folgekosten mehr entstehen. Zusammen mit  
den bisherigen Krediten ist der Vaduzer Gemeinderat dazu bereit, insgesamt 
8,73 Millionen Franken für das Projekt zu sprechen. Dies entspricht rund  
23 Prozent der aktuellen Gesamtkosten für den Umbau.   

Der Vaduzer Gemeinderat hat den Finanzbeschluss mehrheitlich (mit 8 Ja- und 
5 Neinstimmen) angenommen. Lediglich die fünf VU-Gemeinderäte sprachen 
sich geschlossen gegen den Antrag aus. Sie wollten nicht gegen einen Landtags-
entscheid handeln und forderten angemessene Gegenleistungen für «den 
geforderten, nicht unwesentlich hohen Beitrag».

Standpunkt des Referendumskomitees 
 
Das Referendumskomitee ist ebenfalls für eine neue Landesbibliothek an 
diesem Standort. Allerdings spricht es sich für einen Neubau aus, weil die 
veranschlagten Kosten für ein «Flickwerk» zu teuer seien. Der Umbau müsse 
verhindert werden, um stattdessen ein «Zukunftsprojekt» für mehrere Nutzer 
wie Post, Tourismuscenter und Restaurants zu schaffen. Dabei müssten auch 
die angrenzenden Liegenschaften berücksichtigt werden. Zudem stören sich 
die Projektgegner daran, dass die Gemeinde Vaduz nun wegen der Kosten -
explosion und Fehleinschätzungen bei der Planung mit einer weiteren Finanz-
spritze einspringen soll, nachdem der Landtag die Ergänzungskredite abge-
lehnt hat. Es wird infrage gestellt, ob die Gemeinde Vaduz für ihren Beitrag 
eine angemessene Gegenleistung erhält. Das Projekt lasse auch Fragen bezüg-
lich der Zentrumsentwicklung in Vaduz (Stichwort Bushof Vaduz) offen.  

Den Mitgliedern des Referendumskomitees geht es vor allem darum, dass das 
Stimmvolk bei dieser wichtigen Entscheidung das letzte Wort hat. Die Gemeinde 
Vaduz konnte von sich aus keine Abstimmung beantragen. Durch das Referen-
dumsbegehren wird über das Thema diskutiert und am Ende eine demokrati-
sche Entscheidung herbeigeführt, die von beiden Seiten akzeptiert wird. 

Das Referendumskomitee erachtet einen Neubau als die bessere Variante. 
Infolge der Kostenexplosion (Plus von fast 55 Prozent gegenüber dem ur-
sprünglichen Verpflichtungskredit) würde der geplante Umbau inzwischen 
fast gleich viel wie der Neubau kosten. Das vorliegende Projekt sei ein Fass 
ohne Boden, weshalb es nicht mehr weiterverfolgt werden sollte. Es wird 
befürchtet, dass sonst weitere Ergänzungskredite notwendig sind und dies 
wieder zulasten der Vaduzer Gemeindekasse gehen könnte.    

Ausserdem könne ein 50 Jahre altes Gebäude nicht als Grundlage für ein 
«wichtiges Zentrumsprojekt» genutzt werden. Ein Verwaltungsgebäude eigne 
sich nicht für die Umnutzung als Landesbibliothek, weil diese andere Voraus-
setzungen habe.

Die Kosten für den Neubau werden im Regierungsbericht 59/2024 indexiert 
mit 38,7 Millionen Franken angegeben. Darauf stützt sich das Referendums-
komitee. Bei dieser Variante handelt es sich nur um einen Teilneubau, ohne 
Tiefgarage. Beim vorliegenden Umbauprojekt betreffen die Arbeiten ebenfalls 
nur diesen Abschnitt. 

Das Referendumskomitee weist darauf hin,dass sich das Bauvorhaben noch 
immer im Projektstadium befinde. Insofern würden noch keine konkreten 
Offerten für die Arbeiten vorliegen.

Das Referendumskomitee erwartet, dass bei einem Nein am 18. Mai die Variante 
Neubau am Standort des Post- und Verwaltungsgebäudes verfolgt wird.  

Einen Umzug der Landesbibliothek in eine andere Gemeinde erachten die 
Projektgegner als unwahrscheinlich, weil sich der Landtag bislang deutlich für 
einen zentralen Standort in Vaduz ausgesprochen habe.

Die Regierung hat sich für einen Teilrückbau des Post- und Verwaltungsgebäu-
des entschieden, weil die Kosten der Varianten vollständiger sowie überwiegen-
der Neubau als höher beziffert wurden. Ein Umbau sei an diesem Standort die 
günstigste Variante, auch wenn bei solchen Sanierungen immer ein Risiko für 
unerwartete Überraschungen bestehe. Auch in Bezug auf die Nachhaltigkeit 
wird der Neubau «als deutlich» schlechter bewertet: Durch den Erhalt der 
Beton-Primärstruktur können 2800 Tonnen CO2 eingespart werden. Diese 
Emission entspricht circa einer Million Liter Heizöl respektive dem jährlichen 
Verbrauch von circa 445 Einfamilienhäusern. 

Ein Umbau lasse sich schneller umsetzen: Ab dem grünen Licht durch den 
Landtag wird mit einer dreijährigen Bauzeit gerechnet. Ein Neubau würde den 
Bezugstermin um 1,5 bis 2 Jahre nach hinten verschieben. 

Die Gesamtkosten beim vorliegenden Umbauprojekt werden von der Regierung 
auf 38,6 Millionen Franken (inkl. Bauherrenreserve von 3,46 Millionen Fran-
ken) beziffert. Für die Realisierung wären 36,4 Millionen Franken notwendig. 
Stimmt Vaduz dem Finanzbeschluss zu, wären die nötigen Mittel vorhanden. 
Die Befürworter weisen darauf hin, dass das vorliegende Projekt weit fortge-
schritten ist. Insofern lassen sich die Kosten hierfür konkreter einschätzen als 
2019, als die Varianten Neu- und Umbau jeweils bei Stand null verglichen 
wurden. Ein Neubau wäre ebenfalls von Bauteuerungen betroffen. Zudem 
berücksichtige das Referendumskomitee keine allfälligen Mehrkosten, die der 
Einbezug von mehreren Nutzern verursachen könnte.

Bei einem Ja würde das Projekt beim Post- und Verwaltungsgebäude in Vaduz 
weiterverfolgt. Bei einem Nein würde die Planung wieder von vorne anfangen 
und alles wäre wieder offen. Dann würde das Land alternative Nutzungsmög-
lichkeiten für das Post- und Verwaltungsgebäude prüfen. Für die Landesbiblio-
thek würde man hingegen einen neuen Standort suchen, ein Umzug in eine 
andere Gemeinde wäre möglich. 

Aus Sicht des Referendumskomitees bleibe das vorliegende Projekt Antwor-
ten auf die offenen Fragen wie die Zukunft der Marktplatzgarage und des 
Bushofes schuldig. Bei Letzterem wird befürchtet, dass dafür Gemeindeboden 
hergegeben werden muss. 

Die Zentrumsentwicklung werde durch den Umbau des Gebäudes weiterhin 
eingeschränkt. Nur mit einem Neubau könne man eine attraktive Platzgestal-
tung sicherstellen.

Die Befürworter sind der Ansicht, dass mit der Landesbibliothek ein «Mosaik-
stein» im Städtle gesetzt und dadurch die Zentrumsentwicklung vorangetrieben 
werden wird. Bei einem Nein würde das Post- und Verwaltungsgebäude für 
längere Zeit leer stehen.  

Die Gemeinde Vaduz erhält bei der Umsetzung des Projekts die Möglichkeit  
zur Mitbestimmung der Planungskonzepte. Dadurch kann die Landesbibliothek 
auf die vorgesehenen Lösungen für den Bushof sowie die Fussgängerbrücke 
abgestimmt werden.

Das Referendumskomitee merkt an, dass in den vorliegenden Plänen  
die Brücke ein zentrales Erschliessungselement für die Landesbibliothek 
 darstelle. Allerdings plane die Gemeinde, die bestehende Betonbrücke  
sowie das Oberdeck der Marktplatzgarage abzureissen. 

Bei einem Ja hätte man die Chance vertan, einen neuen und zeitgenössischen 
Neubau an diesem zentralen Standort zu realisieren. Bei einem Nein könnte 
die vom Referendumskomitee geforderte Variante Neubau am selben Stand-
ort für die Landesbibliothek und weitere Nutzer vertiefter abgeklärt werden. 

Die Argumente in dieser Spalte beziehen sich überwiegend auf Stellungnahmen 
der Gegner des vorliegenden Projekts. Das Referendumskomitee setzt sich na-
mentlich aus den folgenden vier Mitgliedern zusammen: Karlheinz Ospelt, Gert 
Risch, Christoph Pirchl und Ernie Walser. Alle vier sind oder waren Unternehmer 
und haben Erfahrung mit Bauprojekten.

Die Gemeinde Vaduz hat nicht vor, sich von der sicheren Überquerung über die 
Äulestrasse zu trennen. Im Rahmen der Pläne bei der Marktplatzgarage soll 
geprüft werden, wie die bestehende Brücke durch eine neue Brücke ersetzt 
werden kann. Die neue Landesbibliothek führt also nicht dazu, dass die Brücke 
verschwindet.

Ein Ja würde den Weg für das vorliegende Projekt der Landesbibliothek ebnen. 
Bei einem Nein wäre alles wieder offen und die Planungen würden wieder von 
vorne anfangen. Die Zukunft des Post- und Verwaltungsgebäudes und der 
Landesbibliothek wären unklar. Die bisherigen Planungskosten von 2,9 Millio-
nen Franken müssten abgeschrieben werden. 

Die Argumente in dieser Spalte beziehen sich überwiegend auf Stellungnahmen der 
Pro-Seite des vorliegenden Projekts. Hierzu gehören die Gemeinde Vaduz, die Lan-
desbibliothek und eine Befürwortergruppe. Berücksichtigt wurden auch Aussagen der 
Regierung und der Stabsstelle für staatliche Liegenschaften, weil das Post- und Ver-
waltungsgebäude in Vaduz dem Land gehört und es somit Bauherr des Projekts ist.  

Durch den Umbau wird die Erdbebensicherheit des Gebäudes erhöht und alle 
gesetzlichen Anforderungen eines Sanierungsprojekts erfüllt.  

Aufgrund der gesetzlichen Anforderungen würde ein Neubau höhere Sicher-
heitsnormen als ein Umbau erfüllen. 

Warum hat der Gemeinderat in 
Vaduz überhaupt die finanzielle 
Unterstützung beschlossen  
bzw. warum wurde gegen den 
Gemeinderatsbeschluss das 
Referendum ergriffen? 

Quellenhinweis 

Was bedeutet ein Ja oder Nein am 
18. Mai? 

Fussgängerbrücke  
über die Äulestrasse

Zentrumsentwicklung

Standortfrage

Sicherheit

Kosten

Was spricht für einen  
Um- oder Neubau? 


